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terpass-Aufkleber. https://www.ble-me-
dienservice.de/3330-6-mama-das-wu-
ensch-ich-mir-von-dir-mutterpass-auf-
kleber.html 

Honneth, A. (2023). Der arbeitende Souve-
rän. Eine normative Theorie der Arbeit. 
Suhrkamp.

Was wir im Sportunterricht 
lernen (sollen) 

Bericht von der Jahrestagung der 
DGfE-Kommission Sportpädago-
gik „Theoretische Überlegungen 
und empirische Erkenntnisse zu 
Wunsch und Wirklichkeit im Sport-
unterricht“ vom 23. bis  
25. November 2023 in Dortmund

Auf Einladung von Miriam Seyda (Dort-
mund) und Hilke Pallesen (Hildesheim) 
trafen sich Ende November etwa 65 Inter-
essierte aus Wissenschaft und erster sowie 
zweiter Phase der Sportlehrer:innenbil-
dung zur DGfE-Tagung der Kommission 
Sportpädagogik an der TU Dortmund. 
Die Sportpädagogik versteht sich sowohl 
als Teildisziplin der Sportwissenschaft 
(und ist dementsprechend als Sektion in 
der Deutschen Vereinigung für Sportwis-
senschaft organisiert) als auch der Erzie-
hungswissenschaft. Die engen Bezüge zur 
Erziehungswissenschaft lassen sich deut-
lich in der sportpädagogischen Forschung 
nachzeichnen und auch in der Tradition, 
Kolleg:innen aus der Erziehungswissen-
schaft als Keynote-Speaker für die Ta-
gungen zu gewinnen, wie in diesem Jahr 
Werner Helsper (s.u.). Das Tagungsthema 
„Was wir im Sportunterricht lernen (sol-
len)“ wurde von den beiden sportpädago-
gischen Hauptreferent:innen aufgespannt. 
Während Petra Wolters (Vechta) die Wirk-
lichkeit des Sportunterrichts ins Zentrum 
ihrer Überlegungen stellte, fragte André 
Gogoll (Magglingen) nach dem Wunsch 
bzw. den Zielen.
Petra Wolters knüpft mit ihrem Vortrag 
„Der heimliche Lehrplan des Sportunter-
richts“ an Dreebens Klassiker „Was wir in 
der Schule lernen“ (1968) und die Denk-

tional – eine zukünftige Generation ist 
nicht denkbar – sowie vergeschlechtlicht 
verhandelt, da zumeist Aktivistinnen sich 
diesbezüglich Gedanken machen.
Darüber hinaus wurde nicht nur über die 
inhaltliche Bestimmung des Sorgebegriffs 
diskutiert, sondern auch über seine Ver-
wendung. Teils wurde die Angemessenheit 
des Sorgebegriffs an sich in Frage gestellt. 
Für Ruth Großmaß (Berlin) ist der Begriff 
care dem der Sorge aus zwei Gründen 
vorzuziehen: Zum einen könne dieser als 
übergreifende Kategorie für Pflege, Sorge, 
Fürsorge etc. dienen; zum anderen sei ge-
rade deshalb davon abzuraten, den Begriff 
der Sorge bzw. der Fürsorge wieder pro-
minent in Stellung zu bringen, weil dieser 
historisch zu stark mit den „Fürsorgerin-
nen“ der „NS-Volkspflege“ verwickelt sei. 
Außerdem wurde die Frage aufgeworfen, 
ob Sorge zu einem erziehungswissen-
schaftlichen Grundbegriff werden sollte. 
Hierbei sprach sich Anna Park (Zürich) 
dafür aus, die bisherigen Grundbegriffe 
anhand der Sorgeperspektive neu aus-
zurichten. Wie lässt sich etwa das Ver-
hältnis von Bildung als Ausgang aus der 
Heteronomie und Sorge – verstanden als 
Verweis auf die Abhängigkeit gegenüber 
dem Anderen – denken? An anderer Stelle 
wurde sich hingegen sehr deutlich dafür 
ausgesprochen, den Begriff der Sorge als 
erziehungswissenschaftlichen Grundbe-
griff zu fassen, um die konstitutive Ange-
wiesenheit des Menschen auf andere stets 
mitdenken zu können.
Resümierend lässt sich sagen, dass bei der 
Fülle an thematischen und theoretischen 
Zugängen auf der Tagung nicht für alle 
Fäden Raum war, um diese sorgsam wei-
terspinnen zu können. Dementsprechend 
kann die Tagung als ein Anstoß zur wei-
teren Konturierung des Sorgebegriffs aus 
erziehungswissenschaftlicher Perspektive 
gesehen werden. 

Daniela Möller,  
Universität Duisburg-Essen

Literatur
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ziert Wolters, dass Sportunterricht ziem-
lich resistent gegenüber pädagogischen 
und didaktischen Reformbemühungen zu 
sein scheint. Unter der Perspektive des 
heimlichen Lehrplans betrachtet, scheinen 
die Schulstrukturen – wie in Dreebens Vor-
stellungen – jedoch weit weniger Einfluss 
zu haben als die Strukturen des außerschu-
lischen Sports.
Die andere Seite des Tagungsthemas, das 
Sollen sportunterrichtlichen Lernens, wird 
von André Gogoll bearbeitet. Mit dem To-
pos der Handlungsfähigkeit greift er auf 
eine Leitidee der Sportdidaktik zurück, 
die ausgehend von den ersten Entwürfen 
– Ehni (1977) und Kurz (1977) – nach 
und nach weiterentwickelt wurde, zuletzt 
von Thiele und Schierz (2011) sowie Ser-
we-Pandrick (2013) unter dem Begriff ei-
ner reflexiven Handlungsfähigkeit. Hieran 
knüpft Gogoll vor allem unter der Pers-
pektive an, dass der sozialisationstheore-
tische Rahmen der bisherigen Überlegun-
gen z.T. überholt und auch in den neueren 
Versionen nicht ausreichend ausgearbeitet 
sei. Das betreffe zum einen die Konkreti-
sierung der durch Sozialisationsprozesse 
angezielten Handlungsdispositionen auf 
kognitiver, affektiver, normativer und mo-
tivationaler Ebene, um daran anschließend 
didaktisch-methodische Konsequenzen zu 
formulieren. Zum anderen sieht Gogoll 
vor dem Hintergrund massiver gesell-
schaftlicher Veränderungen die ursprüng-
liche Zweckbestimmung der Handlungs-
fähigkeit als fragwürdig an. Für Ehnis 
Entwurf rekonstruiert Gogoll die Idee, 
dass sich durch handlungsfähige Subjekte 
sinnvoll eine ideale Gesellschaft im Sin-
ne einer gerechten Gesellschaft gestalten 
ließe. Der Ansatz von Schierz und Thiele 
scheint demgegenüber eine Idealvorstel-
lung nur noch auf der Ebene der basalen 
Handlungsfähigkeit zu verfolgen, wenn 
sie der Schule die Aufgabe der Kompen-
sation sozialisationsbedingter Differenzen 
respektive Defizite im sportmotorischen 
Bereich zuschreiben.
Kurz‘ Konzept ist nach Gogoll am ehesten 
anschlussfähig an aktuelle gesellschaftli-
che Entwicklungen, da er angesichts einer 
großen Vielfalt der Sportkultur Handlungs-
fähigkeit als Fähigkeit zur Kontingenz-
minderung verstehe. Gogoll sieht aktuell 
angesichts der Erosion von Fakten, Logik 

figur des „Hidden Curriculum“ (Jackson, 
1968) an. Im deutschsprachigen Raum hat-
te Bernfeld bereits 1925 konstatiert: „Das 
Schulwesen hat offenbar Wirkungen, die 
über den eigentlichen Unterricht weit hi-
naus reichen. Die Schule – als Institution 
– erzieht“ (Bernfeld, 1925/1994, S. 28). In 
seinen stark schulkritisch gefärbten Über-
legungen spricht Bernfeld von „geheimen 
Kräften“ innerhalb von Bildungs- und Er-
ziehungsprozessen.
Im Call zur Tagung äußern die Ausrichte-
rinnen die Vermutung, dass für den Sport-
unterricht von einer Steigerung dieses 
heimlichen Lehrplans auszugehen ist, da 
sowohl Schule als auch Sport als Soziali-
sationsagenturen fungieren. Für die Prü-
fung dieser Hypothese ist es nach Wolters 
aber zunächst erforderlich, die Figur des 
„Hidden Curriculum“ kritisch zu hinter-
fragen. Im Anschluss an Schmidt (2023) 
ist dabei vor allem die Idee von eindirek-
tionalen Wirkungen auf die Schüler:innen 
zu überwinden und durch interaktionale 
Modelle der Ko-Konstruktion unterricht-
licher Wirklichkeit durch Lehrkräfte und 
Schüler:innen zu ersetzen. Auf dieser 
Basis lässt sich dann nach sportpädagogi-
schen Erkenntnissen fragen, die zwar nicht 
unter dem Schlagwort des „Hidden Cur-
riculum“ entstanden sind, aber Antworten 
darauf geben, was jenseits der Lehr- und 
Bildungspläne die Wirklichkeit des Sport-
unterrichts beeinflusst. Wolters unterschei-
det vier (sich durchaus überschneidende) 
Forschungsstränge, die hierzu etwas bei-
tragen: Zum ersten die sportdidaktische 
Kasuistik, die explizit nach der Differenz 
von normativen Vorstellungen und Unter-
richtsrealität fragt. Zum zweiten Studien, 
die die Alltagspraxis respektive Fachkul-
tur des Sportunterrichts rekonstruieren 
und deren Funktionieren jenseits curri-
cularer Vorgaben sowie professionsthe-
oretischer Ideale aufzeigen. Zum dritten 
belegen geschlechterbezogene Untersu-
chungen, dass Schülerinnen nach wie vor 
im Sportunterricht benachteiligt werden 
und die fachkulturelle Orientierungsfigur 
der männliche Sportler ist. Und viertens 
existieren Forschungsprojekte, die Schü-
ler:innensichtweisen und -praktiken zum 
Ausgangspunkt nehmen, um sich so der 
„eigenen Sportunterrichtswelt“ der Schü-
ler:innen anzunähern. Abschließend bilan-
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Orte der Erinnerung als außer-
schulisches Bildungsangebot 

Bericht vom 4. Hearing des Lehr- 
und Forschungsforums ‚Erziehung 
nach Auschwitz‘ der Goethe-Uni-
versität und der Jüdischen Aka-
demie Frankfurt zum Thema: 
„Gedenkstätten – Museen – 
außerschulische Jugendbildung. 
Pädagogische Einrichtungen im 
Kontext erinnerungskultureller 
Kon�iktlagen“ am 31. Januar und 
1. Februar 2024 in Frankfurt am 
Main 
Dass Gedenkstätten und museale Praxis in 
Hinblick auf außerschulische Jugendbil-
dung und die historisch-politische Bildung 
zum Resonanzraum werden für veränderte 
geschichtspolitische Konstellationen, für 

und Vernunft sowie der zunehmenden Be-
deutung von Sinnlichkeit und Affekten 
eine hohe Relevanz von Erkenntnissen, die 
Schüler:innen eine Zunahme an positiven 
Befindlichkeiten im Kontext des Sports 
versprechen. Als neue pädagogische Leit
idee des Sportunterrichts könnte demnach, 
so Gogolls abschließende Hypothese, eine 
reflexive Erlebnisrationalität fungieren, 
die mit den ansozialisierten Handlungsein-
stellungen der Schüler:innen kompatibel 
wäre.
Neben den beiden sportpädagogischen 
Keynotes eröffnet Werner Helsper (Hal-
le-Wittenberg) in seinem Hauptvortrag 
„Der Körper in schulkulturellen Anerken-
nungsordnungen“ eine weitere interessante 
Perspektive. Helsper wählt als Ausgangs-
punkt den Gedanken, dass der Körper 
exponiert den Blicken anderer ausgesetzt 
und damit von Stigmatisierung und Diskri-
minierung besonders bedroht ist. Er stellt 
die Frage, wie der jugendliche Körper in 
unterschiedlichen Schulkulturen zum Aus-
druck gebracht wird und Anerkennung fin-
den kann. Als Ergebnis zeigt sich ein brei-
tes Spektrum, das vom „Schweigen“ des 
Körpers in der Schule, der unterrichts- und 
schulkompatiblen Formung des Körpers, 
bis hin zum Körper als das Fremde und zu 
Exkludierende in der Schule reicht.
In weiteren Tagungsbeiträgen zeigt sich 
zudem, dass das Fach Sport, ebenso wie 
andere Schulfächer, mit weitreichenden 
Erwartungen hinsichtlich dessen konfron-
tiert ist, was Schüler:innen lernen bzw. 
Lehrkräfte leisten und lehren sollen – und 
wie die alltägliche Wirklichkeit demge-
genüber aussieht: Beispielhaft seien auf-
geführt Gender- und Diversitätskompetenz 
(Sobiech), Lernprogression (Balz), sprach-
bezogene Kompetenzen (Grimminger-Sei-
densticker, Niederhaus & Treder), De-
mokratiefähigkeit (Gaum & Ratzmann), 
kognitive Aktivierung (Töpfer, Engelhardt 
& Carl), Reflexionsstrategien (Meister) 
und Medienkompetenz (Rehlinghaus).
Insgesamt betrachtet hat die Tagung auf 
gelungene Weise viele unterschiedliche 
Perspektiven aus der Sportpädagogik 
versammelt und auch über das Rahmen-
programm viele Anknüpfungs- und Aus-
tauschmöglichkeiten eröffnet. 

Ilka Lüsebrink,  
Pädagogische Hochschule Freiburg


